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Generatormodell





Ziel 


Benutzerfreundliche, schnelle, kostengünstige Annäherung 


der verworfenen Idee von GPS (General Problem Solver)





Einordnung


mehrere, selbstständige Hybridmethoden im Bereich der künstlichen Intelligenz


(Rule-, Function-, Pattern-, Future-Generator, WAMs)





Verwandte Verfahren, Ideen


�
Ähnlichkeitsverfahren, 


Zelluläre Automaten


Cluster-Analyse, 


Diskriminanz Analyse, 


Expertensysteme, 


Fallbasiertes Schließen, 


Genetische Algorithmen, 


Künstliches Leben, 


Klassifikation, 


Monte-Carlo-Methoden, 


Neuronale Netze, 


Regressionsanalyse, 


Zeitreihenanalyse, 


usw.�
�
Merkmale kombinatorikbasierter Methoden





Datenbasis


(context free) Objekt-Attribut-Matrix


mit beobachteten und fiktiven Situationen und deren Folgen





Lösungsraum mit unendlichen Lösungsalternativen


= eine Operator-Variablen-Kette (Quellcode)


mit beliebiger Länge, 


mit logischen und numerischen Operatoren,


mit beliebigen Klammerstrukturen





Suchstrategie


z.B. Evolutionsstrategie, Zufallssuche


beliebige Änderungen in Quellcodes (Mutationen, Crossover, usw.)





Zielfunktion


zur Bildung der Rangfolge von Lösungsalternativen





Alle Komponente sind vom Versuchsleiter frei definierbar!


�
Erwartungen gegenüber von Referenzkatalogen





Konzept der Zeitinformatik





Informationelle Mehrwerteffekte sind durch bessere Entscheidungen zu realisieren. Dabei werden Prognosen benötigt. Wissenschaftliche Publikationen über Prognoseaufgaben müßten reproduzierbar sein, um einen Wettbewerb gestalten zu können. Die Katalogen sollten den aktuellen Stand des Wettbewerbes dokumentieren.





Um prognostizieren zu können, werden Modelle entwickelt. Per Hand zu modellieren ist zu kostenintensiv. Die Arbeit der Modellbauer kann und muß daher automatisiert werden. Modellgeneratoren können die Fragestellung des allgemeingültigen Problemlösens (GPS) nicht umgehen.





Falls Verfahren angeboten werden, welche in der Lage sind, kontextunabhängig gute Annäherungen relativ schnell und zuverlässig sowie benutzerfreundlich zu liefern, dann können vor allem die landwirtschaftlichen Berater ihre Ähnlichkeitsprobleme selbst am PC zu lösen versuchen.





Der Akzeptanz maschinell erstellter Informationen erhöht sich, sobald die Entscheidungsträger ihre Zukunftsvorstellungen rechtzeitig dokumentieren und für sich selbst “Trefferquoten” berechnen.


�
Wichtige Aspekte eines Katalogs





Definition der Objekte (zeitliche und räumliche Aspekte)


Definition der Attribute (Beobachtungs- oder Messtechniken, Dimensionen, Skalen)


Zuordnung der Attribute nach vermuteten Ursachen-Wirkung-Hypothesen: Y=f(X1,...,Xn)


Welche Operatoren, Variablen, Klammerstrukturen, Parameterstellen bzw. Verbindungen sind erlaubt?


Welche Suchstrategie wurde eingesetzt?


Wie wird die Richtigkeit (die Rangfolge der Lösungsalternativen) bewertet (Kontingenz-, Rang-, numerische Korrelationskoeffiziente, komplexe Gütekriterien, Anzahl alternativ erscheinender Lösungen, Auflösung der Bewertung, usw.)?


Angaben über die ex-post-Ergebnisse:


	- Richtigkeit beim Lernen und Testen (eventuell in mehreren Perioden)


	- Verhältnis zwischen Lern- und Testergebnissen:


		Übertragbarkeit der Richtigkeit nach Perioden


		Ausgeglichenheit/Schwankungen nach Perioden


	- Mit welcher Sicherheit können Funktionen mit hoher Schätzrichtigkeit für die 


		nächste Zukunftsperiode aus der Menge der Alternativlösungen gefiltert werden?


	- Wie oft können Fehlschätzungen im voraus entdeckt werden?


